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Lutterbach, ubertus. Gotteskindschaft. Kul- zeichnet werden. AIl 1es bleibt bei

{[Ur- und Sozialgeschichte eines christ- (zwangsläufhg?) leider unterbelichtet.
lichen Ideals, reiburg BTSg., Herder- Das zweiıte Kapitel C(JDIE au{ie Ort der

Wiedergeburt un des fortdauerndenVerlag, 2003, 483 5., Geb ISBN 3:451-
27915-0 Jungseins”, 39—105) behandelt zunächst

die Motivıik der Verjüngung un! Kindwer-
seiner Uuberaus materlal- un dung 1mM Rahmen der altkirchlichen Taufli-

fangreichen Untersuchung versucht { theologie. In der 1at 1st das Assozlatı1ons-
die Auswirkungen der biblisch-metapho- potenzlal des Begriffes „Kindschali breit.
rischen ede VOoO der Gotteskindschafit e1- So ann durchaus die Vorstellung der Ver-
NEeTr diachronen Analyse unterziehen. jJungung hier iıne spielen. Gleich-
Dabei stellt der Verfasser zugleic den An: ohl suggerlert der 1te des Buches,
spruch, die jeweiligen Aussagen uüber die ass sich beli dem Begrili „Gotteskind-
Gotteskindschaft In ihrem sozialgeschicht- schaft“ einen relationalen Begriff han-
lichen Kontext darzustellen und ihre delt, innerhal dessen die Vorstellung der
Entstehung un! Aussage verständlich Verjungung nicht unbedingt ıne

spielen 111US55 Hrst die weıteren Abschnittemachen (2  — DIies wird uch ITE den
Untertitel eutlic des Kapitels „Metaphern der himmli-

In sieben teilweılise sehr ausführlichen schen Elternschafit“  7 -DIie Taufeucharis-
Kapiteln beschreibt die Kindschaftsme- He -Die Gottesgeburt“) machen deutlich
taphori un verschiedenen Aspekten weshalb das Motiv der VerjJungung als
chronologisc ausgehend VO. biblischen ein mögliches Element der Gotteskind-
Befund Hıs 1NSs ahrhundert. schaft beschrieben en ll Besonders

hervorzuheben 1st die Darstellung der 1nDass die biblische Grundlegung 1mM
derkürzesten Kapitel 15—38) abgehandelt Kirchengeschichte unterschiedlich

wird, 1st €e] bedauerlich, ang ausgepragten Vorstellung der e-
ber mıiıt dem kirchengeschichtlichen Urt.
Hauptinteresse des Verfassers Nicht eindeutig geklärt wird ın diesem
Gleichwohl zumindest der 1iNweIls Abschnitt der 1ın der Überschrift autftau-
au{t die 1Ine der andere exegetische STU- chende und überaus schillernde Begrilf

„Wiedergeburt”. Offenbar versteht da-die, In der das ema der Gotteskindschaft
VO  s Menschen bzw. der Vaterschaft (yottes runter die 50$ „zweıte Geburt“, die
ausführlicher behandelt wird SO ann Taufe Gleichwohl ware ıne deutliche
N1IC deutlich machen, ass dıe Vorstel- Klärung dieses Begriffs 1 Rahmen der
lung VO  - ott als Vater er Menschen Untersuchung, ggf 1mM Rahmen der DIis-
nıcht 11UT In der 5Stoa, sondern ansatzwelse kussion VOo Joh 3,3—5 velk:5:35); WwWUun-

schenswert DEWESCH.bereits bel Homer, ann spater bei ato
Im drıtten Kapitel (106—164) werdenun In dessen Nachfolge bei Philo VO  —

Alexandrien SOWI1E Del Josephus (vgl Vorstellungen beschrieben, In denen der
uch OrSib un ASSMOs 10,3) auftaucht. Mönch als bevorzugtes ind Gottes auf-

ES 1st das Verdienst metaphorischer Re- taucht on sehr bald ıIn der Kirchenge-
deweilse des AT, ass hier Oott (erstmals) schıchte (V. se1t dem Jahrhundert) hat
als ater gegenüber einer bestimmten he- siıch die mönchische Exıstenz als ıne

orm der radikalen Nachfolge esu 1mrausgehobenen Gruppe Volk Israel) be-
Rahmen der (Massen-)Kirche eta  1ezeichnet wird. Diese Vorstellung en den Nichtchristen un den Chriıs-ihre Fortsetzu In Qumran un 1m

Neuen Jestament, ann sowohl bei en wurde das Mönchtum als dritter Weg,
Paulus als uch 1m OTDU! Johanneum als ıta perfecta verstanden. Hıer eNan-
folgerichtig 11UTI die /R christlichen Ge- delt zunächst die 1ın den An-
meinde ehörigen als Kinder Gottes“* be- fängen der Kirche Kinder ıne besondere
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übernahmen 112-125); uch dem biblischen Zeugn1s die
]ler sich zunächst die aDSOlutfe un orstellung, ass alle Menschen Gottes
N1IC. die relatıonale Vorstellung VO  a Kinder selen. Durchaus vergleichbar stellt
Kindscha: Im Folgenden beschreibt siıch die achlage bel Friedrich Fröbel, dem
die Vorstellung der auie als zweiliter Ge- „Urvater der eutigen Kindergärten“
burt un:! die der Mönchsprofess als ZWeIl- (310) dar, den exemplarisch aus dem
ter auie DIie mönchische Exı1ıstenz VCI- „Dreigestirn“ Johann ecOTrg 1r Theo-
ste sich bis heute als besondere Bruder- dor Fliedner und ben Friedrich Fröbel
DZW. Schwesternschaft etzten es A auswa eıde, Pestalozzi un Fröbel
geleite VO  - der Vorstellung der Gottes- S1E. als VO ea des Jesuskindes 1N -
kindschaft DIies Mac überaus nach- miıtten der eiligen Familie gepragt
VOIllzıe  ar eutlic DIie Heilige Familıie 1st uch das Thema

Im vierten Kapitel 165—256) unfter- des sechsten Kapitels, das sich zeıtlıc. be-
SUC. das Motiv der Gotteskindschaft reits auf das ahrhundert bezieht „Das
un se1ine sozialgeschichtlichen Auswir- ultramontane Christentum Dıe Heilige
kungen auf die Kinder in einem Familie der Gotteskinder  T Hıer
Durchzieher VO bis ZU. ahrhun- beschreibt sehr anschaulich die unter-
dert. Hiıer betritt die Untersuchung SsSOoOWweIlt schiedlichen Erscheinungsformen DZWwW.
ich sehe absolutes Neuland. €l wird Kombinationsmöglichkeiten der Heiligen
viele Pfarrer VOL (JIrt die Behandlung Familie 1 Rahmen der Volksirömmigkeit
der rage interessieren, wWI1e das Problem (326) und VECIINAS 1mM Folgenden schlüssig
der Kindertaufife In der Frühen Kirche HC” aufzuzeigen, In welcher Weise die eal-
an: wurde 165—-172). Im Folgen- vorstellung VO  — der L[AUI1l- un zeitüber-
den beschre1ibt sehr informativ, INWIeE- greifenden eiligen Familie mı1t dem Je-
lern die chrıstlıche Kirche sich se1t ihren SUuS- DZW. Gotteskind In der Miıtte die 1ıltra-

ONntLane Kirche des Jahrhunderts ıInAnfängen den Schutz und die Bildung
der Kinder verdient gemacht hat S50 VCI - TE (Unbefleckte mpfängnis, Uniehl-
dienstvoll die Darstellung ıIn diesem Kapı- barkeit des Papstes), (Feste der Heili-
tel uch 1St, un der Überschrrift „DIe gCH Familie, Marienwallfahrten, Josephs-
Gotteskindschafit und ihre sozlalgeschicht- verehrung und Organıisatıon (Kleinfami-
lichen Folgen“ ich her das ema lie, Verein, Kongregation, rden) for-
der Gotteskindschafit VO T1sten un! die IN  3 vermochte.
Umsetzung dieser Vorstellung 1Im Rahmen Im siebten Kapitel unternımmt
unterschiedlicher Gemeindeverständnisse der Überschrift „Gotteskindschaft und
In den jeweilligen Zeıten vermute In die- Moderne“ einen USDIIC. au{l das
SC usammenhang ware 6S uch inte- Jahrhundert 412—-441) Hıer stellt In
ressant gCWESCH, wWI1e das ema der GO0T1- echnung, ass die ultramontane nter-
teskindschait bel Martın Luther und In pretatıon der Gotteskindschafit und der
seiner Nach{folge In den reiformatorischen eiligen Familie 1n ihrer individuellen
ırchen gesehen worden 1st Vielleicht und sozilalen Regressivıtät dem Neuen
hatte sich hiıer uch der iıne der andere JTestament 1 Grunde zuwiderläuft
1INnwels darauf gefunden, weshalb die 413) In diesem Kapitel beurteilt
Entwicklung der Vorstellung VO  - der Got- durchaus uch kritisch die bisher rekon-
teskindschafit ın der katholischen Kirche strulerten Traditionsstränge. SO rag
gerade WI1E 1n den beiden Lolgenden danach, ob der ückgang der Priester
Kapiteln beschrieben und nicht anders und Ordensleute nicht uch darin begrün-
verlaufen ist det 1st, ass das Vatiıcanum I1 sich VO  } der

uch 1mM unften Kapitel („Das geistli- Vorstellung der „besonderen Gotteskind-
che ea des Kindes Mittelpunkt der scha dieser Menschen abwende uch
Meditation und Impuls für politisch-päda- die „gewöhnliche Gotteskindschaft sieht

UrC. das Vatıcanum I1 säkularisiert,gogisches Handeln“, SE O, 1) cheint
„Vvon der B S! der kultischen eiINNe:wWI1e die Überschrift diesmal eutic sagtl

DIcC die Kindscha egenüber Gott, ‚entschlackt (428) Im Schlussabschnitt
sondern das „geistliche Ideal des Kın- wird schließlich der christliche Beıtrag JA
des  44 gehen Hıer behandelt zunächst N-Kinderrechtskonvention gewürdigt
das kindliche Leitbild der Quäker, ehe und als AUS$ der Vorstellung der Gottes-
sich der mystischen Verehrung des Jesus- kindschaft entstanden beschrieben.
kindes bei Piıerre de Berulle, bel Margareta Im 1INDIIC ABEM die Lesbarkeit ware

manchmal die ıne der andere Zusam-VO  - Beaune SOWI1E bei Franco1s Fenelon
zuwendet. Bel Johann Heinrich Pestalozzi menfassung hilfreich BCWESCH. och DE
macht überzeugend eutlich, ass die nerell verdient das Werk L.sS Ochsten Res-
Vorstellung VO Menschen als Gotteskind pekt Der Verlasser zeigt schlüssig Tradı:
und .Ott als Vatergott Ausgangspunkt TÜr tionsstrange auf un: macht bestimmte
dessen Päadagogik Wa  — Bel ihm sich kirchengeschichtliche Entwicklungen
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etwa das sozialkaritative ngagement als sehen. Auf die vorreformatorischen Ver-
Auswirkung der Hochschätzung der | GOt- hältnisse ist 1mM Beıtrag schon inhaltlich-
tes-]Kindschaft nachvollziehbar und VCI- thematisch eiwa: näher eingegangen
ständlich. Eine 1m Grolsen un Ganzen Michael Beyer schildert „Auseinanderset-
üuberaus lesenswerte und hervorragende ZUNSCII Luthers mıiıt der Leipziger Unıver-
Motivgeschichte! SITATt und ihrer Theologischen

Bayreuth Dietrich USaAM Begınn der Reformation“ 49-62). Zur
Sprache kommen Ansatze Herzog GeOTrgs

einer humanistisch Oorlıentlerten Un1i-
versitätsrelorm und die Bedeutung InDıe Theologische der Unitversitä Leip-

Z1g. Personen, Profile un! Perspektiven Le1ipzig wirkender Bibelhumanisten o
AU$s sechs ahrhunderten Fakultätsge- sellanus u:a;); wobel sich die Leipziger
schıchte, hrg Andreas Göflßner un Disputation 1519 als „universitats- un
itarb Alexander Wieckowski (BLU- fakultätspolitischer Fehlschlag“ erwIles.
WIG, Reihe R: 2) Leipzig Evange- (49) Den UrCcC eorg des Bartıgen Tod
lische Verlagsanstalt) 2005, 481 i geb 1539 und die Einführung der Reformation
ISBN 3372402255 5 11 Herzogtum achsen unte Herzog

Heinrich veranlassten reformatorischen
In Vorbereitung auft das 600-jährige JU- mMmschwung stellt el dar „Die

bilaum der Leipziger Universita 1Im Jahr Theologische Leipzig und die FEın-
2009 Ookumentier‘ der vorliegende Sam- führung der Wittenberger Reformation 1m
melband die Ergebnisse eines O- Spiegel der ersten evangelischen ırchen-

visitation”.(63—72) Beide Kurzstudienqul1ums, das un! eDruar 2004
vermitteln Einblicke In universitatsge -der Theologischen Fakultät stattfand.

amı WarT! das Ziel verbunden, „einen schichtliche Auswirkungen der luthe-
Impuls für die Hinwendung ZUuUr Ge- rischen Reformatıion Bın Jahrhundert
schıchtfe der eigenen Institution seli- weiter die quellenorientierte eset-
zen  M (Vw., 73 zungspolitische Studie VO  _ Andreas Göhner

Dıe eitraäge VOL em In methodi- („Personelle Struktur und Nachwuchsre-
krutlerung der Theologischenscher 1NSIC. vielgestaltig beleuchten

das umfassende historiographische Leipzig 1mM Jahrhundert Mit Quellen-
ema In wesentlichen Aspekten. Soll anhang den theologischen Promot1o0-
doch die 1mM Erscheinen begriffene Reihe He  — zwischen 1601 un:! 1701°) VT TUuC
„Beıtrage Z Leipziger Universitats- un die fakultätsgeschichtlich noch N1IC 5SYS-
Wissenschaftsgeschichte” BLUWIAG), tematisch hinreichend erforschte Epoche
der der Sammelband erschienen 1St, die 1NSs Blickfeld un: vermittelt Einsichten In

„grundlegende Strukturen des akademı-für das Jubiläumsjahr vorgesehene Ge-
schen Lebens einer üuhrenden e-samtgeschichte der Universitat vertiefen

und erganzen.(5) Den Trel Teilen (I ADIe rischen Bildungsanstalt der Frühen Neu-
ıIn der Frühneuzeilt“; IL „Bemer- zeıt“ (753-—1 1 115—-162; Zit. 111) Andreas

kenswerte Vertreter der 1Im Straßberger widmet siıch 1m Rahmen seiner
und ahrhundert“; I „Profile un Dissertation Gottsched analytisch ein-

dringend der orthodox-barocken Predigt-Perspektiven theologischer Arbeit ıIn Ver-
heorie „Dıe ‚Leipziger Predigerkunst’ 1mMgangenheit un! egenwart”) 1st eın 1N-

struktiver Literaturbericht des erausge- (Zerr)Spiegel der autfklärerischen Kritik.
eTSs vorangestellt, der In die Forschungs- adoyer TUr 1ıne geschichtliche Betrach-
literatur 71 Geschichte der theologischen ([uUuNg tTthodoxer Homiletik“ 163-218).
Fakultäten insgeme1n wWI1e uch der Leip- Er konstatier eın weitgehendes FOr-
zıger Fakultät einIunNr (4 Gößner: ADIe schungsdefizit VOL allem ın der protestan-

ischen Forschung, plädiert TUr die Be-Geschichte VO  — theologischen Fakultäten
als wissenschaftlicher Gegenstand“; rücksichtigung VOoO  — Ergebnissen der 11 -

nerhalb der historischen Homiletik bislang} FELEN
In Teil 41—236) mMacC Helmar JUuNng- vernachlässigten Rhetorikforschung und

ans mıiıt seinem Beıltrag („Dıie assung versucht, IUr das Genre der „Leipziger Pre-
des Lehrkörpers der Theologischen Fakul- digtkunst” ıne alternatıve Deutung VOL-

zulegen: eın Beıitrag ZU Aufbrechen dertat Leipzig 9..]} 991 Vorstellung eines
„mentalen ockade die ZUTE Perpetule-Projektes mit dem Schwerpunkt aut der

vorreformatorischen Zeıit“: 41—48 auf eın rung der „historiographischen damnatıo“
der orthodoxen Homiletik führte Doreenprosopographisches Projekt aufmerksam:

die Erstellung einer Datenbank mıit bilo- Zerbe („Frühneuzeitliche Tab- und Ge-
graphisch-wissenschaftlichen Angaben dächtnismale VO  e Theologieprofessoren
über den Lehrkörpers der Fakultaät VO  5 1ın Leipziger Kirchen“; 219-—-233; al-

dungen 234-237) führt In kunstge-ihrer ründung b1s ZUT! Gegenwart. DIie
schichtliche Fragen der B  gS- undVeröffentlichung In Buchform 1st BE-


